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Zur Erschliessung der oft in unwegsamem Gelände liegenden Bauplätze wurden Dutzende von Strassen und Wegen neu erstellt oder
bestehende Holzwege mit solidem Steinkoffer versehen. Unser Bild wurde dem Buch «Die Limmatstellung im Zweiten Weltkrieg» ent-
nommen und stammt von Carl Mugglin, Luzern, III/43.

Verbotene Fotos und militärische Geheimnisse
Rasch nach der Generalmobilmachung am 2. September 1939 standen mehrere Divisionen der Schwei-
zer Armee an der Limmat im Einsatz. Doch die Soldaten hantierten mehr mit Schaufeln und Pickeln
als mit ihren Waffen. Zwischen Zürich und dem Mündungsgebiet von Reuss und Limmat in die Aare
bauten sie an der Limmatstellung, dem Kernstück der Verteidigung gegen Hilter-Deutschland.

pd./-r. Noch heute sind für viele
Veteranen der Aktivdienstzeit die
Ortsnamen Dietikon, Oberrohr-
dorf, Dättwil, Badener Allmend,
Turgi oder Birmenstorf erinne-
rungsträchtig. Die Namen «Ge-

benstorfer Horn» und «Heiters-
berg» haben für viele einen gera-
dezu legendären Klang. Die etwas
über 500 bzw. 700 Meter hohen

Erhebungen hinter der Limmat
boten topographisch die besten

Voraussetzungen, um den Durch-
bruch eines von Deutschland her
eingebrochenen Feindes durch die
sich zu seinem Fusse vereinigen-
den Flusstäler ins Landesinnere zu
stoppen. Vom September 1939 bis
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Juni 1940 errichteten Inner-
schweizer, Zürcher und Aargaucr
Truppen in diesem Abschnitt eine

zusammenhängende Verteidi-
gungslinie mit Tanksperren, vie-
lerlei Geländebefestigungen, Bun-
kern und Artilleriestellungen, die
in Anlehnung an den grossen fran-
zösischen Abwehrriegel «Magi-
not-Linie» im Soldatenjargon kurz
und bündig «Mag-i-no-koo-Linie»
genannt wurde.

Intensiver Kontakt mit der Zivil-
bevölkerung

Sehr vertraut wurden den Solda-
ten der 6. Division, der 8. Divisi-
on und anderer Heereseinheiten
die Dörfer und die Zivilbevölkc-
rung zwischen Dietikon und Win-
disch, aber auch nördlich der Lim-
mat bis ins Surbtal und ins Zür-
eher Unterland. In den Gemein-
den hatte es nicht selten ebenso
viele Militärpersonen wie Ein-
wohner. Die Beschaffung der
Unterkünfte in Schulhäusern,
Wirtschaften und Sälen, in priva-
ten Betrieben und Scheunen

bedingte viel Rücksichtsnahme,
führte aber auch zu guten Kon-
takte. Die achtmonatige Einquar-
tierung in der gleichen Region
schuf oft Beziehungen fürs Leben.
Der intensive Festungsbau hatte

grosse Engpässe in der Beschaf-
fung der Baumaterialien und im
Transportwesen zur Folge. Die
kleine Bahnstation von Dättwil,
wo das Schanzzeug- und Materi-
aldepot der ganzen Division
errichtet worden war, hatte in die-
ser Zeit 1758 Güterwagen mit
15 000 Tonnen Material zu bewäl-
tigen.

Aus Fotoalben der Veteranen

Das jetzt vorliegende Buch über
die Limmatstellung im Zweiten
Weltkrieg ist eine zeitgeschichtlich
und militärhistorisch gleicherwei-

se interessante Darstellung, dies
gerade auch aus Innerschweizer
Sicht. Sie ist abgestützt auf aus-
gedehnte Archivstudien und die
Befragung von Veteranen. Der
Militärhistoriker Walter Lüem, ein

profunder Kenner der Landesbe-
festigung, stellt die Planung und
Verteidigungsvorbereitung aus-
führlich und anschaulich vor. Er
kommt dabei auch auf die Dis-
krepanz zwischen Anspruch und
Wirklichkeit und auf die vielen
kleineren und grösseren Probleme
beim Stellungsbau zu sprechen.
Geradezu eine Attraktion stellt das

Buch bezüglich unveröffentlichte
Fotos, die sich in Fotoalben von
Veteranen befanden. Viele davon
waren von den Soldaten damals
verbotenerweise geschossen wor-
den.

Militärgeschichtlich wertvoll sind
die zahlreichen Karten mit den

damaligen Dispositiven von Infan-
terie und Artillerie. Daneben ent-
hält das Buch einige kleinere,
ebenfalls illustrierte Beiträge zur
baugeschichtlich einmaligen Fe-

stung Dietikon, zu den Erinnerun-
gen eines Erstklässlers an die Ein-
quartierung, zum Verhältnis zwi-
sehen Truppe und Zivilbevölke-
rung in einem militärisch äusserst
stark belegten Gebiet und zur Fra-

ge, wie der Denkmalschutz heute
den militärischen Bauten begeg-
nen soll.
Walter Lüem, Andreas Steigmeier (Hg.): Die

Limmatstellung im Zweiten Weltkrieg. Mit
Beiträgen von Maurice Lovisa, Willy Mar-

ques, Martin Merki und Max Rudolf, 152

Seiten, 157 schwarzweisse Abbildungen und

zweifarbige Karten, Grossformat, gebunden,
mit Schutzumschlag, Baden, Baden-Verlag,
1997, 48 Franken. ISBN 3-85545-105-2.
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Erinnerungen eines
Erstklässlers von
1939/40 in
Oberrohrdorf
(Aus «Die Limmatstellung im Zweiten

Weitkrieg; Martin Merki: «Soldaten - eine

neue Welt in unserem kleinen Dorfe»)

«... Anfang Krieg gab es noch
keine Lebensm ittelration i erung.
Auch in den Militärküchen
konnten die Portionen reichlich
bemessen werden. Übrig geblie-
bene Brotabschnitte kamen in
den Abfall. Als nächstgelegene
Familie beim erwähnten
Barackenlager genossen wir eine

bevorzugte Behandlung bei der

Verwertung der Küchenabfälle,
die wir Kinder jeweils mit dem

Leiterwägeli abholen konnten.
Ein Mastrind im Stall wurde
innerhalb eines halben Jahres

fast ausschliesslich mit Brotab-
fällen gefüttert. Die übrigen
Küchenabfälle landeten im
Schweinetrog. Aber nicht nur
Tiere profitierten vom Überfluss
der Militärküchen. Abends

(untertags verpflegte die Trup-

pe im Feld) stand die Dorfju-
gend mit ihren Kessel jeweils
Schlange vor der Militärküche,
die in der stillgelegten Schnaps-
brennerei des «Amme Hans»

eingerichtet worden war, um von
den übriggebliebenen Speisen zu

fassen. Suppe, Milchkakao, Spa-

ghetti, Hörnli mit Hackfleisch,

Apfelrösti und Mais waren die

beliebtesten Menüs. Als in den

späteren Kriegsjahren (Ober-
rohrdorf war immer wieder mit

Truppen belegt, so auch mit

Fliegerabwehrtruppen) die

Rationierung zu sparsamerem
Haushalten in den Militärküchen
führte, war es mit dieser allge-

meinen Verpflegung vorbei.
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